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Bestimmungshilfe für Tiere im Boden 

besitzt keine Beine 
besitzt 3 Paar Beine 

 
Wegschnecken 
Rücken ohne Kiel, 
Atemloch von der Mitte 
des Mantelfeldes, 
schwarz/rot 

 
Bänderschnecke 
Gelblich, mit mehreren 
braunen Binden 

 
Fadenwürmer 
Körper nicht geringelt, 
weißlich 
 

 
Enchyträen 
Weißlich, Blutgefäß nur 
am Vorderkörper 
sichtbar 
 

 
Regenwürmer 
Rötlich-bräunlich, Blut-
gefäß auf dem gesam-
ten Körper sichtbar 

 

 
Ameisen 
Wespentaille, bis 14 mm, 
Fühler gekniet 

 
Laufkäfer 
Schwarz, oft Metallglanz, 
schnelle Läufer am 
Boden 

 
Doppelschwänze 
1 Paar lange, geringelte 
Schwanzborsten, 
weißlich 
 

 
Ohrwurm 
Mit Zange am 
Körperende 

 
Springschwanz 
Springen mit Hilfe einer 
Sprunggabel unter dem 
Bauch 

 
Drahtwurm (Larve  
des Schnellkäfers) 
Braun, hart 
 

 
 
besitzt 4 Paar Beine besitzt 7 Paar Beine besitzt mehr als 7 Paar Beine 

 
Bodenmilben 
Hinterleib nicht 
geringelt, nur bis 1 mm 
groß 

 
Sackspinne 
Gelbbraun, unter Rinde 
 

 
Weberknecht 
Beine sehr lang, 
Hinterleib geringelt, 
Körper bis 9 mm 
 
 

 
Asseln 
Fühler aus 6 Gliedern 
 

 
Kugelassel 
Zusammenrollbar 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

besitzt 1 Beinpaar  
pro Körpersegment 

besitzt zwei Beinpaare 
pro Körpersegment 

 
Erdläufer 
Über 20 Beinpaare 
 
 

 
Steinkriecher 
Höchstens 15 Beinpaare 
 

 
Saftkugler 
Zusammenrollbar, 
asselähnlich 
 
 

 
Schnürfüßer 
lang gestreckt,  
über 30 Körperringe 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

weißlich

Name:  
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Eine Virusinfektion an Geranien nachweisen 
➔ Mit diesem ELISA-Versuchsset kann eine Virus-Infektion in Geranienblättern 

nachgewiesen werden.  
1. Proben vorbereiten  Beschrifte den Extraktionsbeutel und gebe 

ein 10 cm2 großes Stück eines Geranien-
blattes hinein. Gebe 3 mL Probenpuffer mit 

der Pipette hinzu. Lege den Beutel auf den 
Tisch (Öffnung oben halten) und zerreibe 
das Blattstück vorsichtig, indem du mit dem 

Pistill kreisförmig mit wenig Druck darüber-
führst, bis die enthaltenen Flüssigkeit grün 
geworden ist.  Filtriere die Probe über einen Faltenfilter in 

ein nummeriertes Reagenzglas. 
 

2. Test durchführen  Beschrifte eine Vertiefung auf der Festpha-
se. Gebe drei Tropfen der Probenlösung mit 

einer Pipette in die Vertiefung (Achtung: Für 

jede Probe eine eigene Pipette verwenden!). 

Die Kontroll-Vertiefungen bleiben leer. War-
te 10 Minuten.  Wasche die Festphase: Schleudere dazu 

den Inhalt über einer Spüle aus. Dann spüle 

mit kaltem Leitungswasser dreimal für 5 
Sekunden. Zum Schluss anhaftendes Was-
ser muss abgeschleudert werden. 

 Gebe mit der Konjugat-Pipette drei Tropfen  

Konjugat in die Vertiefung – auch in die 
Kontrollvertiefung. Warte 10 Minuten. 

 Wasche die Festphase wie oben beschrie-
ben dreimal.  Gebe drei Tropfen des Substrates in die 

Vertiefung – auch in die Kontroll-Vertiefung. 

Warte 10 Minuten. Das Substrat ist licht-
empfindlich, vermeide daher starke Be-
leuchtung.  

3. Test auswerten  Der Test hat nur dann richtig funktioniert, 
wenn sich die positive Kontroll-Vertiefung 
intensiv blau gefärbt hat und die negative 
Kontroll-Vertiefung farblos geblieben ist.  

 Jede Probe, die sich intensiver verfärbt hat 
als die negative Kontroll-Vertiefung, ist infi-
ziert.  
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Fadenwürmer
Körper nicht geringelt, 
weißlich

gefäß auf dem gesa
ten Körper sichtbar

Weberknecht
Beine sehr lang, 
Hinterleib geringelt, 
Körper bis 9 mm

1 

besitzt 4 Paar Beine besitzt 7 Paar Beine

Bodenmilben
Hinterleib nicht 
geringelt, nur bis 1 mm 
groß

Sackspinne
Gelbbraun, unter Rinde

Weberknecht
Beine sehr lang, 
Hinterleib geringelt, 
Körper bis 9 mm
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3. Test auswerten  Der Test hat nur dann richtig funktioniert, 
wenn sich die positive Kontroll-Vertiefung 
intensiv blau gefärbt hat und die negative 
Kontroll-Vertiefung farblos geblieben ist.  

 Jede Probe, die sich intensiver verfärbt hat 
als die negative Kontroll-Vertiefung, ist infi-
ziert.  

besitzt 7 Paar Beine

Gelbbraun, unter Rinde
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Bestandteile des Mikroskops

Regler zum Abdimmen 
des Lichts

Objektivrevolver Feintrieb

Objektiv Grobtrieb

ObjekttischStativ

Blende TubusLampe

Okular

Ein-/Aus-Schalter
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Materialien in Ihrem persönlichen Kundenzugang 
auf www.biologie-5-10.de herunterladen.

 

Untersuche …
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Blütenbau4 

Ein gutes Präparat einer kleinen Blüte, das im Aufl icht Staubblätter, Stempel und einen Teil der Blütenblätter zeigt, ist sehr attraktiv und kann vieles besser illustrie-ren als nur ein Bild im Biologiebuch.

Wie gehe ich am besten vor?
Zupfe von geeigneten Blüten (z. B. Klee, Storchschna-bel, Ginster) die oberen Blütenblätter ab. Die restliche Blüte mit den Staubblättern, dem Stempel und den darunterliegenden Kelchblättern befestige mit Klebefi lm auf dem Objektträger. 

Hinweise zur Betrachtung 
Mit Hilfe des Spiegels können alle Übergänge von Aufl ichtbeleuchtung (bei dunklem Hintergrund) bis zur Durchlichtbeleuchtung eingestellt werden. 
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Blütenbiologie draußen anschaulich 
erklärt: Eine Blüte des Storchschnabels 
wird mit Tesa-Film auf dem Objektträger 
fi xiert und zeigt im diffusen Tageslicht 
deutlich die Pollensäcke und den mit 
Pollen bestäubten Stempel.

ren als nur ein Bild im Biologiebuch.

Wie gehe ich am besten vor?
Zupfe von geeigneten Blüten (z. B. Klee, Storchschna-bel, Ginster) die oberen Blütenblätter ab. Die restliche Blüte mit den Staubblättern, dem Stempel und den darunterliegenden Kelchblättern befestige mit Klebefi lm auf dem Objektträger. 

Hinweise zur Betrachtung 
Mit Hilfe des Spiegels können alle Übergänge von Aufl ichtbeleuchtung (bei dunklem Hintergrund) bis zur Durchlichtbeleuchtung eingestellt werden. 
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Untersuche …

Insekten

Ob auf dem Weg, in der Umgebung eines 

Gewässers, an Auto-Kühlerhauben oder an 

Fenstern: Es gibt immer und überall totes In-

sekten- oder Spinnen-Material, das sich gut zur 

Untersuchung eignet. 

 
Wie gehe ich am besten vor?

Sammele die Tiere direkt vor Ort auf. Dazu neh-

me doppelseitiges Klebeband, drücke das Insekt 

leicht darauf und fi xiere es auf dem Objektträger. 

 

Oder:
Gebe eine Hand voll Waldboden in ein Sieb. Stel-

le eine Petrischale mit nassem Filtrierpapier auf 

den Boden und schüttele das Sieb über der Petri-

schale. Die sonst so beweglichen Springschwän-

ze entkommen nicht gleich, sondern bleiben auf 

dem nassen Untergrund kleben.

Hinweise zur Betrachtung 

Beginne am Binokular oder am Geländemikro-

skop mit den kleinen Vergrößerungen. So kannst 

du dich orientieren und eine Vorauswahl guter 

Stellen zur Untersuchung fi nden. 

Das 20er-Objektiv mit langem Arbeitsabstand am 

Mikroskop ist gut geeignet, um bei normalem 

Tageslicht schöne Bilder von Details zu bekom-

men (z. B. von Facettenaugen, Fliegen-„füßen“, 

Sinnesorganen, Behaarung). 

Hier ein Klebefi lm-Abzug der Erde eines Wiesen-

bodens, an dem vielerlei Pilzhyphen, Würzelchen 

und Gliederfüßler-Reste klebengeblieben sind.
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Tageslicht schöne Bilder von Details zu bekom-

men (z. B. von Facettenaugen, Fliegen-„füßen“, 

Hier ein Klebefi lm-Abzug der Erde eines Wiesen-

zhyphen, Würzelchen 

und Gliederfüßler-Reste klebengeblieben sind.

 

Untersuche …
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Wurzeln5 

Die feinen Wurzelhärchen, die für die Wasseraufnahme 

zuständig sind, haben eine bemerkenswerte Gesamt-

länge. Eine Roggenpfl anze hat ca. 12,5 Millionen 

Wurzelhaare mit einer Gesamtlänge von 80 km. An 

vielen Wurzelhärchen befi nden sich Wurzelpilze 

(Mykorrhiza), die eine Symbiose mit den Pfl anzen 

eingehen und ihnen Nährsalze und Wasser liefern und 

ihrerseits Nährstoffe erhalten.

Wie gehe ich am besten vor?
Fertige ein „Schnell-Mikropräparat“ von Wurzelhär-

chen und daran haftenden Mykorrhiza an. Wähle eine 

krautige Pfl anze oder Bäume im Wald und grabe einen 

Teil der Wurzel aus. Rupfe ein Stück der feinen Wurzel-

verzweigungen ab und fi xiere dies auf einem Tesafi lm-

streifen. 

Hinweise zur Betrachtung 
Betrachte die Wurzelhärchen zunächst mit der Lupe 

und anschließend im Binokular. Oft sind die Wur-

zelhärchen mit einem dicken, pelzigen Mantel von 

Mykorrhiza umgeben. Mit etwas Glück kannst du auch 

Pilzhyphen von Mykorrhiza fi nden, die in die Zellen 

der Wurzeln eindringen (häufi g bei Wurzeln krautiger 

Pfl anzen). 

Im Waldboden schnell entdeckt: 

Die feinen Wurzelspitzen der 

Waldbäume sind von einem dicken, 

hellen Mantel aus Pilzhyphen umge-

ben. Ohne diesen äußeren Pilzwur-

zelmantel (= ektotrophe Mykorrhi-

za) könnten höhere Pfl anzen nicht 

überleben – eine verborgene, aber 

wichtige Lebensgemeinschaft.
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Die feinen Wurzelhärchen, die für die Wasseraufnahme 

zuständig sind
länge. Eine Roggenpfl anze hat ca.

Wurzelhaare mit einer Gesamtlänge von 80 km. An 

vielen Wurzelhärchen befi nden sich Wurzelpilze 

(Mykorrhiza), die eine Symbiose mit den Pfl anzen 

eingehen und ihnen Nährsalze und Wasser liefern und 

ihrerseits Nährstoffe erhalten.

Wie gehe ich am besten vor?
Fertige ein „Schnell-Mikropräparat“ von Wurzelhär-

chen und daran haftenden Mykor

krautige Pfl anze oder Bäume im Wald und grabe einen 

Teil der Wurzel aus. Rupfe ein Stück der feinen Wurzel-

verzweigungen ab und fi xiere dies auf einem Tesafi lm-

streifen. 

Hinweise zur Betrachtung 
Betrachte die Wurzelhärchen zunächst mit der Lupe 

und anschließend im Binokular. Oft sind die Wur-

zelhärchen mit einem dicken, pelzigen Mantel von 

Mykor
Pilzhyphen von Mykorrhiza fi nden, die in die Zellen 

der Wurzeln eindringen (häufi g bei Wurzeln krautiger 

Pfl anzen). 
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Leben im Moospolster
2 

Ideal ist es, wenn die Moospolster schon seit einigen 

Tagen regennass sind, denn in trockenen Polstern sind 

die Tiere, die sich darin befi nden, in Trockenstarre oder 

eingekapselt, und brauchen oft erst einige Stunden, 

um wieder aufzuleben. 

Wie gehe ich am besten vor?

Entnehme ein Stück Moos aus einem regennassen 

Moospolster. Drücke das Polster an Ort und Stelle aus 

und tropfe das Wasser auf einen Objektträger. Günstig 

ist es, hierfür einen Objektträger mit Vertiefung zu ha-

ben, in den dann zwei bis drei Tropfen Pressfl üssigkeit 

fallengelassen werden können. Decke es mit einem 

Deckglas ab. 

Hinweise zur Betrachtung 

In dem „Mikroaquarium“ unter dem Deckglas können 

sich die Tiere und auch die Kieselalgen gut bewegen. 

Diese kannst du zunächst mit dem Binokular grob 

beobachten. Folgendes kannst du möglicherweise 

sehen: Rotatorien, Wimpertierchen (= Ciliaten), 

Bärtierchen (= Tardigraden), Schalenamöben usw. 

Um die feineren Strukturen besser zu sehen, kannst du 

das Präparat unter einem Mikroskop betrachten. 

Zwei Schalenamöben und 

eine Diatomee. Schalen, 

Hartteile, Schutzvorrich-

tungen im Moospolster 

wohin man sieht. Viele 

Organismen, besonders 

Fadenwürmer, Rädertier-

chen, Bärtierchen und 

Testaceen, sind in der 

Lage, lange Trockenzeiten 

eingekapselt und im Zu-

stand der „Anabiose“ zu 

überstehen – über Jahre, 

mitunter Jahrzehnte lang. 

Vergrößerung: 300 fach.

Bärtierchen fi nden sich 

in vielen durchnässten 

Moosproben. Für ein 

Foto halten sie praktisch 

nie still. Hier löst sich ein 

strampelndes Bärtierchen 

(unten) gerade von einer 

Bodenfl ocke. Vor lauter 

Bewegungsunschärfe 

sind das Mundstilett und 

die Stummelbeinchen nur 

schemenhaft zu erkennen.
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Panzerbruchstück

Beinteil mit Fuß

Bruchstück vom Facettenauge

Mundwerkzeug

Kopfteil mit Ansatz vom Fühler

Die Abstände zwischen den schwarzen Strichen entsprechen 1 mm.

Panzerbruchstück mit „Haaren“

Kopfteil mit Facettenauge

Mundwerkzeug mit Tastern

Mundwerkzeug (Mandibel)

Fühler

Fuß mit Krallen

Kopfteil mit Facettenauge

Mundwerkzeug

Mundwerkzeug (Mandibel)

Flügelteil

Folie teilstücke von insekten in Fledermauskot

Fuß mit Krallen

Kopfteil mit Facettenauge

Mundwerkzeug

Mundwerkzeug (Mandibel)

Flügelteil

teilstücke von insekten in Fledermauskot

Fuß mit Krallen

Kopfteil mit Facettenauge

Mundwerkzeug

Mundwerkzeug (Mandibel)

teilstücke von insekten in Fledermauskot
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Folie Hopfen und gerste

Hopfen

gerste

Hopfenpflanzen werden an gerüstanlagen, 

den sogenannten Hopfengärten, kultiviert.

gerstenpflanze

eine einzelne Hopfendolde

Querschnitt durch 

einen gerstenkorn

Zu beginn der Keimung sind die stärkekör-

ner relativ groß und die Zellwände noch gut 

erkennbar.

aufgeschnittene Hopfendolde mit 

deutlich erkennbaren Lupulinbe-

chern („gelbe Körnchen“)

Während der Keimung quellen die stärkekör-

ner auf und die Zellwände werden zerstört. 

Durch den enzymatischen abbau der stärke 

werden die stärkekörner kleiner.

Grenzzone für eiweißreiche Gerste

Spelze

Frucht-
Samenschale

Kleber- oder
Aleuronschicht

Rückseite

Keimling

Wurzelbildung

Grenzzone für eiweißarme Gerste

Mehlkörper
mit Stärkekörner
führenden Zellen

Bauchseite

Reserveeiweiß

Zellwand

gerstenpflanze

aufgeschnittene Hopfendolde mit 

deutlich erkennbaren Lupulinbe-

chern („gelbe Körnchen“)

Grenzzone für eiweißreiche Gerste

Grenzzone für eiweißarme Gerste

Mehlkörper
mit Stärkekörner
führenden Zellen

Bauchseite

Reserveeiweiß
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Folie Foraminiferen im sedimentkern

heute
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vor 12.000
Jahren

vor 9.000
Jahren

vor 2.000
Jahren

Die beiden Arten aus Probe A sind hier nicht enthalten.

Relevante Arten: Globigerinoides menardii und Globorotalia ruber 
(pinkfarbene Variante)

Der Kern mit der Bezeichnung GeoB-1611-1 stammt aus dem süd-
westlichen Guinea-Becken vor der westafrikanischen Küste, al-
so dem Atlantik. Die genaue Position ist 03°01,2´S/08°32,8´W; 
die Wassertiefe beträgt dort 4098 m.

Probe A

Probe B

geob-1611-1

Stationskarte 1

Das Deckglas schwimmt auf Flüssigkeit.
FEHLER!

Stationskarte 6

Ein transparenter Fremdkörper ist im Strahlengang.

FEHLER!

Stationskarte 1

Flüssigkeitsüberschuss mit Fließpapier aufnehmen.
FEHLER BEHEBEN!

Stationskarte 6

Okular herausnehmen, Fremdkörper entfernen.

FEHLER BEHEBEN!
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Praxis Klasse 5 – 6

 06 Kleines vor Ort entdecken | andreas braun  

  ein Lupenspaziergang

 10 Ein Zellmodell bauen | inge metz

  Von der dritten dimension in die ebene und zurück

 14 Finde den Fehler! | HaraLd gropengießer

  ein stationslernen zur Fehlerbehebung beim mikroskopieren

 16 Jäger der Nacht und ihre Beute | birte scHönborn 

  Fledermauskot untersuchen

Praxis Klasse 7 – 8

 18 Lebewesen in der Laubstreu | petra Hoppe

  Wirbellose tiere im Wald bestimmen

 22 Unser Klassentier ist ein Wasserfloh!! | monique meier, cLaudia WuLFF

  die rhythmen von Daphnia magna untersuchen

 26 Mikrofossilien als Klimazeugen | monika kaLLFeLz   

  mit Foraminiferen die klimageschichte entschlüsseln

Praxis Klasse 9 – 10

 30 Die Unsichtbaren sichtbar machen! | mattHias HabetHa 

  keime mit selbst gemachtem nährboden nachweisen

 34 Bier herstellen | monka kaLLFeLz  

  prozesse im kleinen ganz genau betrachtet

 40 Infiziert oder nicht? | monka kaLLFeLz  

  ein Virennachweis mit dem eLisa-kit für die schule

Praxisbeiträge
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